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Liebe Leserin, lieber Leser,

„Sie haben Ihr Ziel erreicht“, so tönt 
es mitunter aus dem Lautsprecher mei-
nes Navigationsgerätes, wenn ich eine 
mir unbekannte Adresse zur Navigati-
onssuche eingegeben habe.

So ist es jetzt ähnlich, denn wir ha-
ben mit dem Burbacher Gemeinde-
brief einen Punkt erreicht, von dem 
aus es nicht mehr weiter geht. Der 
Grund hierfür ist die Fusion der Kir-
chengemeinden Malstatt und Burbach 
zum 1. Januar 2025.

Sinnbildlich für alles bisher Erreichte 
stehen auf der Umschlagseite dieses 
Gemeindebriefes einige der Titelseiten 

der bisherigen Ausgaben des 
Beffchens. Sie deuten 
an, wie vielfältig der 
Gemeindebrief in der 
Vergangenheit gewesen 

ist. Eine Vielfalt, die nicht 
zuletzt denjenigen zu verdanken ist, 
die in diesem Gemeindebrief ihre Wer-
bung platziert haben und dadurch die-
se Publikation auch zu dem gemacht 
haben, was sie heute ist. Ihnen allen 
sage ich Dankeschön, und für diese 
Ausgabe wünsche ich allen Leserin-
nen und Lesern ein letztes Mal eine 
anregende Lektüre

Wolfgang Hausherr

Dieser Gemeindebrief wird gedruckt auf 
Papier aus nachhaltiger Forstwirtschaft.
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es ist gar nicht so leicht, Abschied zu 
nehmen. Unsere Burbacher Gemeinde 
war seit 1952 selbstständig. Das sind 
die letzten 72 Jahre. Nun geht es wieder 
mit Malstatt zusammen. 

Es gab Zeiten, da war viel von Auf-
bruch zu spüren. Als die zweite Kirche - 
die Markuskirche - gebaut wurde, sich 
junge Familien zusammenfanden und 
an den beiden damaligen Kirchen ein re-
ges Gemeindeleben herrschte. 

Es gibt immer noch ein wenig Wehmut, 
wenn von der Jugendarbeit im Bume-
rang berichtet wird, von der handwerkli-
chen Begabung des damaligen Jugend-
leiters Norbert Heckel, wenn die Famili-
en von „ihren“ Pfarrerinnen und Pfarrern 
berichten, von Pfr. Wuttke, Pfrin. Poll-
mann und Pfr. Pohl.

Zusammen mit mir waren sie die Pfar-
rer der „Evangelischen Kirchengemein-

de Saarbrücken Burbach“. Teils mit gro-
ßen Visionen, als das Qualifizierungs- 
und Beschäftigungszentrum Gabb auf-
gebaut wurde, das in seiner Blütezeit bis 
zu 60 Anleiterinnen und Anleiter hatte 
und eine kaum zu überblickende Zahl an 
Menschen unterstützte. 

Da wurde eine Sozialstation ins Leben 
gerufen, von der man - inspiriert von der 
Idee der Gemeindeschwestern - hoffte, 
dass sie Kirche vor Ort sein könnte. Sie 
sollte die Möglichkeit bieten, Angehörige 
von Schwerkranken zu entlasten durch 
Nachmittagswachen am Krankenbett 
und anderes mehr. 

Da gab es aber auch das Andere: die 
immer schwieriger werdende finanzielle 
Lage, das Schrumpfen der Gemeinde, 
den stetigen Abbau der Pfarrstellen und 
die Erfahrung, dass sich immer weniger 
Menschen finden ließen, die es als Ehre 

empfanden, in der Gemeinde mitzuwir-
ken und ihre Begabungen und Fähigkei-
ten einzubringen.

Solange es ging, versuchten wir, das 
Gemeindeleben trotz abnehmender fi-
nanzieller Möglichkeiten zu erhalten. 
Dennoch ließen sich schmerzliche Ein-
schnitte nicht vermeiden, als es um die 
Schließung der Markuskirche, die Tren-
nung von der Gabb und der Sozialstation 
ging. Und auch, als wir beschlossen, 
zehn Jahre lang, keine hauptamtlich be-
gleitete Jugendarbeit mehr anzubieten, 
war das für die Gemeinde schwierig. Und 
so erlebte ich, wie wir als Presbyterinnen 
und Presbyter gemeinsam ständig auf 
der Suche nach der Zukunft waren, wäh-
rend wir zugleich den Rückbau vieler 
sinnvoller Aktivitäten betreiben mussten.

Jetzt - unmittelbar vor der Fusion mit 
Malstatt - möchte ich allen „Danke“ sa-
gen, die diesen Weg so lange konstruktiv 
begleitet haben, auch wenn es manch-
mal Zweifel gab und das eine oder ande-
re sicher auch zum Verzweifeln war.

Der kleine Bibelvers, den ich uns heu-
te zum Abschied von unserer Gemeinde 
mitgebe, lässt sich gut mit einem Songti-
tel von Udo Lindenberg zusammenfas-
sen: „Hinter dem Horizont geht’s weiter - 
ein neuer Tag. Hinter dem Horizont 
geht’s weiter - zusammen sind wir stark“. 

Es gibt immer wieder neue Tage, die 
uns unser himmlischer Vater schenkt. 
Tage, die wir nutzen können, um die 
neue entstehende Gemeinde Malstatt-
Burbach neu zu denken, neu zu struktu-
rieren und neu zu gestalten. Wir werden 
ihr ein eigenes Gesicht geben, das nicht 

einfach bloß Burbach oder Malstatt fort-
führt. Gerade die Adventszeit nimmt 
nicht nur das Ende aller Tage in den 
Blick, sondern blickt gespannt nach vor-
ne, auf das, was da noch kommen mag. 
Und auch wenn wir vielleicht mehr auf 
das Ende sehen, gilt doch für unseren 
himmlischen Vater, dass er nach vorne 
schaut. Nicht nur bis zum Horizont son-
dern weiter, auch über über alle zeitli-
chen und räumlichen Begrenzungen hin-
aus. 

„Siehe, ich mache alles neu“ , gibt er 
uns heute mit auf den Weg. Es sind nicht 
nur wir, die unsere Gemeinschaft for-
men. Bei uns ist immer auch der All-
mächtige selbst mit am Werke. Er, der ei-
nen neuen Himmel und eine neue Erde 
schaffen will, kann es auch im Kleinen, 
indem er mit Malstatt-Burbach beginnt. 

Haben wir also Mut und Zuversicht für 
das, was kommt, weil Gott selbst für den 
nächsten Tag schon sorgen wird und 
sein Horizont viel weiter reicht, als wir es 
mit unserem je überblicken.

An ge dachtAn ge dacht

Und der auf dem Thron saß, 
sprach: Siehe, ich mache alles 
neu! Und er spricht: Schreibe, 

denn diese Worte sind 
wahrhaftig und gewiss!

(Offb. 21, 5)
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Das neue Siegel zeigt es schon: Bur-
bach und Malstatt wachsen zusammen. 
Eine neue Gemeinde entsteht mit 1 ½ 
Pfarrstellen, einem Diakon und 
zwei Kirchen. 

Natürlich wird dann auch 
ein neues Leitungsgremium 
von Nöten sein, das sich im 
Idealfall aus Presbyterinnen 
und Presbytern zusammen-
setzt, die Malstatt und Bur-
bach gleichermaßen im Blick 
haben. Für die zu besetzenden 
zehn Stellen stehen insgesamt 11 
Kandidatinnen und Kandidaten am 

16. Februar 2025
zwischen 11.00 Uhr und 16.00 Uhr

zur Wahl. Sie haben sich in den Gemein-
deversammlungen in Burbach und Mal-
statt im September persönlich vorge-
stellt und standen bei Fragen Rede und 
Antwort. 
Für alle, die nicht zur Gemeindever-
sammlung kommen konnten, stellen 
sich hier noch einmal die Burbacher 
Kandidatinnen und Kandidaten vor, ge-
nauso wie die Malstatter sich im dorti-
gen Gemeindebrief schon vorgestellt ha-
ben.

Die Einführung der neu gewählten Pres-
byterinnen und Presbyter wird dann am 

9. März
um 10.00 Uhr 
in der Matthäuskirche

in einem festlichen Gottesdienst stattfin-
den, in dem wir auch den ausscheiden-
den Mitgliedern Danke sagen möchten 

für viele Jahre Begleitung, Mitden-
ken und treue Hilfe. Wir möch-

ten Sie, liebe Leserinnen und 
Leser ganz herzlich dazu ein-
laden. 

Wer leitet die Gemeinde Mal-
statt-Burbach zwischen der 

Auflösung der alten Gemeinden und 
der Einführung des neuen Presbyteri-
ums?

Ab dem 1. Januar 2025 bis zur Einfüh-
rung am 9. März wird ein großes Presby-
terium, das sich hälftig aus den beiden 
bisherigen Presbyterien Burbach und 
Malstatt zusammensetzt, die Amtsge-
schäfte leiten. Pfr. Winterhagen über-
nimmt den Vorsitz, Rudolf Alexander die 
Stellvertretung.

Was sind Mitarbeiterpresbyter und 
warum stehen sie nicht zur Wahl?

Mitarbeiterpresbyter sind Angestellte 
der Gemeinde, die in der Gemeinde woh-
nen und damit auch wählbar sind. 
Aktuell trifft das auf Diakon Dirk Bröll 
und Carmen Herrmann-Pohl zu. Da es 
nur zwei zu besetzende Mitarbeiterpres-
byterstellen gibt, gelten beide als ge-
wählt.

Malstatt-Burbach

Presbyteriumswahl 2025

Presbyteriumswahl

Auszug aus den Protokollbüchern der ver-
gangenen Monate:

• Eine Dachgaube am Gebäude der Kinder-
tagesstätte wurde durch einen Sturm-
schaden und umherfliegendes Material 
vom benachbarten Hochbunker beschä-
digt. Es kam zum Eindringen von Regen-
wasser.

• Presbyterium beschließt für das Kita-Jahr 
2024/25 folgende Elternbeiträge:

 Regelkinder 60 Euro
Tageskinder 78 Euro
Krippenkinder 273 Euro

• Presbyterium beschließt die Anschaffung 
einer mobilen Mikrofonanlage für die Se-
niorenarbeit zum Preis von ca. 250 Euro.

• Presbyterium beschließt die Vermietung 
des großen Saals im Lutherhaus an die 
orthodoxe Kirchengemeinde zur Durch-
führung ihrer Weihnachtsfeier.

• Presbyterium beschließt die Vermietung 
des großen Saals im Lutherhaus an die 
orthodoxe Kirchengemeinde zur Durch-

führung eines Kinderfestes.

• Presbyterium beschließt die Überlassung 
des großen Saals im Lutherhaus an die 
Grundschule Weyersberg zur Durchfüh-
rung eines Elterncafés.

• Die Presbyterien der Kirchengemeinden 
Burbach und Malstatt beschließen über-
einstimmend das Siegel für die fusionier-
te Kirchengemeinde (siehe S.9).

• Presbyterium beschließt die Aufhebung 
des Siegels der Ev. Kirchengemeinde Bur-
bach.

• Presbyterium beschließt die Anschaffung 
eines großen Kühlschranks als Ersatz für 
das defekte Gerät im Lutherhaus.

• Presbyterium beschließt die Reparatur 
des Speiseaufzugs im Lutherhaus.

• Presbyterium beschließt, die Orgel der 
Matthäuskirche stimmen zu lassen.
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Presbyteriumswahl

Mein Name 
ist Sandra 
Zaza, ich bin 
44 Jahre alt, 
ve r h e i r a te t 
und habe 
eine 7-jährige 
Tochter.

Ich bin so-
zusagen in 

der Gemeinde aufgewachsen, schon in 
jungen Jahren besuchte ich gerne den 
Kindergottesdienst und konnte es kaum 
erwarten konfirmiert zu werden, denn 
danach durfte ich zum Kindergottes-
dienst-Helferkreis gehören. Als Helferin 
besuchte ich weiterhin den Kindergottes-
dienst und unterstützte die Pfarrer/in-
nen. Im Rahmen dieser Tätigkeit erga-
ben sich automatisch weitere Aufgaben, 
die mir viel Freude bereiteten, ich fuhr 
viele Jahre als Betreuerin auf Konfifrei-
zeiten mit, durfte Kinder- und Jugendfrei-
zeiten mit organisieren und begleiten 
und leitete die Kinder- und Jugendgrup-
pen mit, die wir in den damaligen beiden 
Bezirken unserer Gemeinde hatten. Zwi-
schendurch übernahm ich noch den 
„Fahrdienst“ um unsere Senioren zu den 
Gruppentreffen zu bringen.

Schließlich trat ich 2010 ins Presbyte-
rium ein , bin seitdem festes Mitglied die-
ses Gremiums und helfe bei allen ge-
meindlichen Veranstaltungen, die wir 
ausrichten.

Gerne stelle ich mich für eine weitere 
Wahl zur Verfügung und freue mich auf 
eine gute Zusammenarbeit in unserer 
neuen fusionierten Gemeinde.

Mein Name ist Wolf-
gang Vogt, ich bin 65 Jah-
re alt, wohne mit meiner 
Frau Christine seit 12 Jah-
ren in der Gemeinde, Wir 
leben eine konfessions-
verbindende Ehe, haben 
zusammen drei erwach-
sene Kinder und sind in 
der katholischen und der 
evangelischen Gemeinde zu Hause.

Im Frühjahr 2025 gehe ich in Rente. Da-
durch gewinne ich Zeit, mich stärker in der 
Gemeinde zu engagieren. Ich bewerbe 
mich für einen Sitz im Presbyterium, weil 
ich überzeugt bin, dass die Talente, die 
mir Gott geschenkt hat, hilfreich sein kön-
nen bei dem, was mit dem Zusammen-
schluss der Gemeinden auf uns alle zu-
kommt.

Als Leiter des Instituts „Gesellschaftli-
che Integration und Migration“ und Do-
zent in der Sozialen Arbeit und der Kind-
heitspädagogik an der Hochschule (htw 
saar) konnte ich Einrichtungen, Organisa-
tionen und deren Beschäftigte in größe-
ren Veränderungsprozessen begleiten. 
Mein tiefes Gottvertrauen hat mich zu ei-
nem unerschütterlichen Optimisten ge-
macht. Fragen Sie meine Frau, sie wird Ih-
nen bestätigen, dass es so ist - und dass 
es bisweilen nerven kann. 

Was ich anfange, bringe ich auch zu 
Ende. Sofort oder mit aller Geduld, die not-
wendig ist, um auf den richtigen Moment 
zu warten. Mit Diplomatie, mit der Fähig-
keit, genau zuhören zu können und der 
Gabe, andere Menschen mitzunehmen.



12 13Der Gemeindebrief

Presbyteriumswahl Presbyteriumswahl

Das Beffchen 4/2024

Ich heiße 
Artur Klink, 
bin 40 Jahre 
alt, verheira-
tet und habe 
2 Söhne. Von 
Beruf bin ich 
Masch inen-
bauingenieur.

In meiner Freizeit spiele ich begeistert 
Volleyball und bin gerne mit dem Rad un-
terwegs.

Als Sohn eines Küsters begleitet mich 
die ev. Kirchengemeinde in Saarbrücken 
mein ganzes Leben. Dementsprechend 
wurden meine Kindheit und Jugend 
stark durch den christlichen Glauben ge-
prägt.

Ich bin berufsbedingt eher ein rationa-
ler und pragmatischer Typ und interes-
siere mich im Allgemeinen sehr für alle 
technischen Themen und Herausforde-
rungen.

Mit der Wahl ins Presbyterium, würde 
ich mich, im Rahmen meiner Fähigkeiten 
und Möglichkeiten, gerne aktiv bei der 
Mitgestaltung unserer Kirchengemeinde 
einbringen.

Mein Name ist 
Gerhard Strub; ich 
bin 62 Jahre alt, bin 
verheiratet und 
habe drei Kinder. 
Wir wohnen auf der 
Grenze zwischen 
den aktuellen Kir-
c h e n g e m e i n d e n 

Burbach und Malstatt.
Da ich von Beruf Rechtsanwalt bin, 

wurde ich gefragt, ob ich nicht Mitglied 
des Presbyteriums der Kirchengemeinde 
Burbach sein wolle. Ich sagte Ja und ge-
höre seit 2015 dazu. 

Insofern bin ich Berater und Unterstüt-
zer in juristischen Fragen.

Des Weiteren wurde ich zum Vertreter 
der Kirchengemeinde in der Synode des 
Kirchenkreises berufen. 

Mit anderen Presbytern zusammen bin 
ich immer ansprechbar für praktische 
Hilfe, sei es bei Entrümpelungsaktionen 
im Lutherhaus, dem Transport von Mö-
beln oder der Hilfe beim Gemeindefest. 

Im neuen Presbyterium Burbach/Mal-
statt würde ich gerne wieder Verantwor-
tung übernehmen.

Mein Name 
ist Steffen 
Kramer, ich 
bin 49 Jahre 
alt, verheira-
tet und habe 
zwei Kinder. 
Nach der Tau-
fe unseres 
Sohnes Simon wurde ich 2012 ins 
Presbyterium gewählt und arbeite seit-
dem aktiv an der Entwicklung unserer 
Gemeinde mit. 

Da ich beruflich in einer Leitungs-
funktion bei der Sparkasse Saarbrü-
cken tätig bin, übernehme ich auch in 
der Gemeinde Verantwortung für Fi-
nanzthemen und wurde in den letzten 
Jahren immer wieder zum Finanzkirch-
meister gewählt. In dem Bereich der Fi-
nanzthemen engagiere ich mich zu-
sätzlich auf Ebene des Kirchenkreises 
und als Vorstand einer kirchlichen Stif-
tung. 

Ich freue mich darauf, im neuen Pres-
byterium der fusionierten Kirchenge-
meinde mitzuwirken und meine Kom-
petenzen in diesem bedeutenden Pro-
zess einzubringen.
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farbig, später dann der gesamte Brief, 
der sich durch die Werbeeinnahmen kos-
tenneutral produzieren ließ und sich sel-
ber trug. 

Besonders danken möchte ich der 
Druckerei Harms in Groß Ösingen, die 
sehr darauf achtete, dass alle Bilder die 
richtige Auflösung hatten, die Texte nicht 
verdeckten und die auch die Werbungen 
auf der Rückseite des Gemeindebriefes 
organisierte.

Was war für Dich das Schönste am 
Gemeindebrief?

Mir hat besonders gefallen, ein Pro-
dukt abzuliefern, das gerne zur Hand ge-
nommen wird. Und wenn jemand dann 
sagt: „Ich hebe alle Gemeindebriefe auf, 
weil da so schöne Geschichten drin ste-
hen“, dann ist das ein großes Kompli-
ment, das mich auch ein wenig stolz 
macht. 

Was ist Dir bei der Erstellung eines 
Gemeindebriefes wichtig?

Neben allem, was ich bisher gesagt 
habe, finde ich es wichtig, sich publizis-
tisch weiterzubilden und nicht zu mei-
nen, man könne selbst das Rad neu er-
finden. So habe ich bei Fortbildungen ge-
lernt, wie wichtig einheitliche Schriftar-
ten, wenige unterschiedliche Schriftgrö-
ßen und die Auflockerung durch Bilder 
und Grafiken ist, die möglichst unter-
schiedlich Größen und Formen besitzen. 
Und auch der Mut zu Weißraum ist ent-
scheidend, wenn das Auge auf entschei-

dende Dinge gelenkt werden soll. Es ist 
keineswegs zufällig, dass sich die Wer-
bung in unserem Gemeindebrief stets 
auf der linken Seite befindet, da in Euro-
pa der Blick eher auf rechte Seite fällt.

Ist ein gedruckter Gemeindebrief 
noch zeitgemäß?

Aus meiner Sicht schon. Er ist Wer-
bung und Aushängeschild der Gemeinde 
nicht nur für einen inneren Kreis, son-
dern auch für Kirchenferne und katholi-
sche Mitchristen im Stadtteil. Und selbst 
Muslime aus der Kindertagesstätte neh-
men ihn in die Hand. Ein Gemeindebrief 
in rein digitaler Form würde das wohl 
kaum schaffen. 

Außerdem liebe ich es, den Gemeinde-
brief anfassen zu können, zu merken, 
dass die Titelseite glatter ist als die an-
deren und dann ganz bewusst den Ge-
meindebrief aufzuschlagen.

Wolfgang, ich danke Dir für das Ge-
spräch, die viele Arbeit und für das Herz-
blut, das Du über die vielen Jahre in den 
Gemeindebrief gesteckt hast.

Dieter Winterhagen,
Pfarrer

Eine Ära geht zu Ende. Wolfgang Haus-
herr hat das „Beffchen“ - benannt nach 
dem Kragen, den Pfarrer tragen - in den 
letzten 39 Jahren gestaltet. 

Mit der Bildung der neuen Gemeinde 
Malstatt-Burbach endet auch die Zeit un-
seres Burbacher Gemeindebriefes, der 
stets aktuell informierte und uns dar-

über hinaus mit sei-
nen Artikeln an Litera-
tur und Zeitzeugnis-
sen teilhaben ließ. Die 
Veröffentlichung der 
Erlebnisse Hans Ro-
senthals im Dritten 
Reich sind dafür ein 
Beispiel. Aber auch 
die Novembergedichte 
aus einer der letzten 
Herbstausgaben. 

In den letzten 37 
Jahren sind wir zu 
Freunden geworden. 

Daher freue ich mich über die Gelegen-
heit, mit Dir ein Interview zu führen.

Wie kamst Du dazu, Dich in der Kir-
chengemeinde zu engagieren?

In meiner Kindheit und Jugend lebte 
ich in Köln und war in den verschiedens-
ten Gruppen und Kreisen meiner damali-
gen Kölner Gemeinde groß geworden. 
Nach dem Umzug nach Burbach besuch-
te ich öfter die Gottesdienste und wurde 
1985 von Pfr. Wuttke gefragt, ob ich 
nicht Lust hätte, mich im Presbyterium 
zu engagieren. Ich sagte „Ja“ und war 
dann durchgängig bis 2008 im Presbyte-

rium. 

Was hat Dich bewogen, Dich beim Ge-
meindebrief zu engagieren?

Das hatte zunächst einmal ästheti-
sche Gründe. Pfr. Wuttke war Einzel-
kämpfer bei der Erstellung des Gemein-
debriefes. Er brauchte Hilfe und mich 
störte, dass die Artikel und Bilder, die da-
mals noch ausgeschnitten und auf Sei-
ten aufgeklebt wurden, bevor sie an die 
Druckerei gingen, oft nicht gerade an 
einander und an den Seitenrändern aus-
gerichtet waren. Zunächst habe ich Pfr. 
Wuttke bloß assistiert. Dann übernahm 
ich die Gemeindebriefgestaltung ganz 
und ahnte nicht, dass ich damit so wie er 
ein Einzelkämpfer beim „Beffchen“ sein 
würde.

Wie hast Du die Veränderungen im 
Beffchen im Laufe der Zeit erlebt? 

Für mich war es ein großer Fortschritt, 
als die Gemeindebriefe auf einmal digi-
tal erstellt werden konnten. Damals ging 
das nur mit Textverarbeitungen, und die 
Einbettung von Bildern war schwierig. 
Später wurden Layout-Programme einge-
setzt, die eine Genauigkeit bis auf einen 
Zehntel Millimeter möglich machten. Si-
cher war die Einarbeitung am Anfang 
aufwändig. Aber die Ergebnisse haben 
mich sofort begeistert. 

Ein Herzenswunsch erfüllte sich, als es 
endlich finanziell darstellbar war, den 
Gemeindebrief in Farbe zu veröffentli-
chen. Zunächst wurde nur das Titelblatt 
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Ein halbes Leben mit dem Gemeindebrief



Fromme und weniger fromme Bräuche

Wenn das Jahr zur Neige geht
Exotischer Festschmuck

Der Weihnachtsstern

20 21Der Gemeindebrief

Kalenderblatt Pflanzen der Bibel

Das Beffchen 4/2024

Wenn am 31. Dezember das Jahr zu 
Ende geht, steht als Tagespatron der Hei-
lige Silvester im alten kirchlichen Fest-
tagskalender. Er hatte im 4. Jahrhundert 
den päpstlichen Stuhl inne und der Über-
lieferung zufolge wird er als „Friedens-
papst“ bezeichnet. In der kirchlichen 
Kunst ist St. Silvester zumeist mit einem 
Schlüssel in der Hand, dem Symbol des 
Öffnens und Schließens, dargestellt. Er 
scheint damit ganz offensichtlich in die 
Fußstapfen des doppelgesichtigen römi-
schen Gottes Janus getreten zu sein, der 
ebenfalls mittels eines Schlüssels das 
alte Jahr zu beenden und das neue auf-
zuschließen pflegte.

Ungeachtet seines aus religionsge-
schichtlicher Sicht großen Tagesheiligen 
ist der letzte Tag des Jahres jedoch ein 
ausgesprochen weltlicher Tag geblieben, 
an dem sich im Laufe der Zeit zahlreiche 
Bräuche heidnischen Ursprungs ange-
siedelt und mit christlichen Traditionen 
vermischt haben.

Im alten Volksglauben 
galt dieser Tag jedenfalls 
wie Weihnachten oder Drei-
könig am 6. Januar als so-
genannte „Heilignacht“, in 
der Stuben und Ställe mit 
geweihten Kräutern ausge-
räuchert wurden, um böse 
Mächte und schädliche Ein-
flüsse aller Art fern zu hal-
ten. Vielerorts war es zu-
dem Brauch, erneut die 
weihnachtliche Mettenker-
ze anzuzünden, die für ge-
wöhnlich bis Mitternacht 

brannte, um das alte Jahr hinaus- und 
das neue Jahr hereinzuleuchten. 

Auch wurde in den letzten Stunden des 
Jahres in vielerlei Hinsicht „Kehraus“ ge-
halten. Während manch einer „in sich 
ging“, um sich selbst im Rückblick auf 
die vergangenen 12 Monate Rechen-
schaft abzulegen und gute Vorsätze für 
das bevorstehende neue Jahr zu fassen, 
war es in weiten Teilen Deutschlands üb-
lich, am Silvesterabend Stubenecken 
und Treppenstiegen besonders gründ-
lich aus- und abzukehren, damit kein Un-
rat des alten Jahres im Haus zurückblei-
ben sollte. Darüber hinaus war man ehe-
dem bemüht, spätestens zu Silvester 
auch in finanzieller Hinsicht „reinen 
Tisch zu machen“ und möglichst schul-
denfrei ins neue Jahr hinüberzuwech-
seln.

Brigitte Jonas

Er leuchtet bereits Wochen vor dem 
Fest. Meist auffallend blutrot, auch rosa, 
weiß oder cremefarben bis blassgrün. 
Mitten in der Winterzeit erhellt er die 
Wohnzimmer. Adventliche Wärme, Liebe 
und Hoffnung strahlt er aus. Der soge-
nannte Weihnachtsstern ist ein beson-
derer Festtagsschmuck – ein exotischer 
obendrein, denn „aufgegangen“ ist er ur-
sprünglich in Mittelamerika. Neben Tan-
nenzweig und Weihnachtsbaum hat er 
einen festen 
Platz erobert: 
als Topfpflanze 
auf der Fens-
terbank, oder 
als kleiner 
H o c h s t a m m 
im Wintergar-
ten.

E u p h o r b i a 
pulcherr ima, 
so der lateini-
sche Name 
des Weih-
nachtssterns, gehört zur großen Familie 
der Wolfsmilchgewächse. Ein Teil der 
Gattung Euphorbia sieht den Kakteen 
zum Verwechseln ähnlich. Der Weih-
nachtsstern hingegen hat keine dorni-
gen Attribute: Er besitzt langgestielte, 
sieben bis 15 Zentimeter große Blätter, 
die am Sprossende gefärbt sind. Die 
leuchtenden Hochblätter werden oft 
fälschlich als Blüten bezeichnet. Doch 
die stehen unscheinbar über den Hoch-
blättern in kleinen Ständen.

Seine Verbindung zum Christfest hat 
der Strauch den jahreszeitlichen Gege-

benheiten und damit den kürzeren Ta-
gen nach dem Ende der Sommerzeit zu 
verdanken. Der Weihnachtsstern gehört 
nämlich zu den Kurztagspflanzen, die 
zur Blütenbildung täglich höchstens 
zehn bis zwölf Stunden Licht benötigen. 
Den Rest muss die Pflanze völlig unbe-
leuchtet sein. Hält dieses Gleichgewicht 
von Hell und Dunkel über einige Monate 
an, kann Euphorbia pulcherrima seine 
leuchtende Pracht entfalten. Für Hobby-

gärtner, die 
sich eine gan-
ze Saison lang 
an ihrer Pflan-
ze erfreuen 
und den Stern 
nicht für im-
mer verblas-
sen lassen wol-
len, bedeutet 
dies: ab Okto-
ber einen Kar-
ton oder Eimer 
über den grü-

nen Weihnachtsstern stülpen, um die 
lichtlose Stundenzahl zu erreichen (Ach-
tung, auch Straßenbeleuchtung kann die 
Dunkelperiode unterbrechen!).

Wer diesen Aufwand scheut, greift na-
türlich lieber ins Verkaufsregal und holt 
den Weihnachtsboten im Festgewand 
ins Haus. Noch bis in den März hinein 
zeigt er Farbe. Nach dem Abblühen sollte 
er gestutzt werden und eine neue Chan-
ce bekommen. Denn wer den Weih-
nachtsstern pflegt, wird mit einem 
Leuchten am Jahresende belohnt.

Stefan Lotz

Grafik: Layer-Stahl
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10 Jahre Krippe Lutherhaus
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Im September 2014 öffnete die Krippe 
der Kirchengemeinde Burbach ihre Tü-
ren. An der Stelle des ehemaligen Pfarr-
hauses wurde von dem Architekten 
Herrn Kiemle eine neue Kinderkrippe ge-
plant und an den bestehenden Kinder-
garten angebaut. Das neue Gebäude 
wurde mit zwei geräumigen Gruppenräu-
men, Schlafräumen, Waschräumen, ei-
nem großen Speisesaal, einem Bewe-
gungsraum und weiteren Begegnungs-
räumen ausgestattet.

Die pädagogischen Fachkräfte konn-
ten sich aktiv an der Planung der Innen-
einrichtung beteiligen. Es wurde eine 
Planungsgruppe gebildet. Um ein geeig-
netes Konzept zu entwickeln, hospitier-
ten die Fachkräfte in bereits bestehen-
den Krippen, nahmen an Fort- und Wei-
terbildungen teil und tauschten ihre Er-
fahrungen miteinander aus. Dadurch 
konnten funktionale Raumkonzepte er-
stellt werden, die den Kindern ermögli-
chen sollten, sich autonom in den Räu-
men zu bewegen und viele Anreize zum 
Entdecken zu finden.

Die positive Entwicklung der Kinder 
wird durch Holzpodeste mit integrierten 
Rutschbahnen, Innenraumschaukel, 
Hochebene mit Höhle und Treppe sowie 
Sprossenwände zum Klettern und Sprin-
gen unterstützt. Zusätzlich tragen kind-
gerechte Möbel wie Stühle, Tische, Toi-
letten, Waschtische und Wickelkommo-
den, die die Kinder selbstständig nutzen 
können, sowie ein großer, grüner Garten 
mit verschiedenen Spielgeräten zur För-
derung bei.

Ab September 2014 begannen drei 

pädagogischen Fachkräfte Frau Bonetti, 
Frau Appiah und Frau Zeltinger schritt-
weise mit der behutsamen Eingewöh-
nung von zehn Kindern. Diese erfolgte 
nach dem Berliner Eingewöhnungsmo-
dell, das eine sanfte und individuelle Ein-
gewöhnung sicherstellt und sich bis heu-
te bewährt hat. Später wurde die Einrich-
tung um eine zweite Krippengruppe er-
weitert.

Das im Krippenbereich tätige Team 
der pädagogischen Fachkräfte arbeitete 
kontinuierlich an der Weiterentwicklung 
der Konzeption. 

Seit nunmehr zehn Jahren finden Kin-
der und ihre Familien in der Krippe Lu-
therhaus eine bedürfnisorientierte Be-
treuung für Kleinkinder. Viele Kinder wer-
den ab ihrem dritten Geburtstag von den 
pädagogischen Fachkräften in den Kin-
dergartenbereich eingewöhnt und dort 
bis zum Schuleintritt betreut. Zum Ab-
schluss ihrer Zeit im Kindergarten wer-
den die angehenden Schulkinder bei ei-
ner großen Party gemeinsam mit allen 
Kindern der Kindertagesstätte Luther-
haus und den pädagogischen Fachkräf-
ten verabschiedet.

Wir freuen uns darauf weitere Jahre 
die Eltern und die Kinder in ihren ersten 
so prägenden Lebensphasen zu beglei-
ten, zu beteiligen und noch viele unver-
gessliche Fest zu feiern.

Simone Zeltinger und Sonja Schäfer
für das Team der ev. Kita Lutherhaus
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Eine Adventsgeschichte für Kinder

Tabea muss warten
150. Geburtstag Albert Schweitzers

„Wir wollen es versuchen!“
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„Geh schon mal rüber ins Wartehäus-
chen“, sagte die Oma. “Ich komme 
gleich nach“.

„In was für ein Häuschen?“ wunderte 
sich Tabea. „Meinst du das am Bus?“

„Ja, ist das nicht ein Wartehäuschen?
“ fragte Oma zurück.

Eigentlich schon. Wie oft hatten sie 
dort schon auf den Bus gewartet. Wenn 
er zu spät kam, schimpften die Leute. 
Vor allem jetzt, wo es kalt und feucht 
war. Wartehäuschen. Tabea hatte das 
Wort nie gehört.

„Was es für Wörter gibt“, dachte sie. 
Oma war noch schnell in die Drogerie 
gegangen. Zum Einkaufen hatte Tabea 
keine Lust. Sie setzte sich auf den grü-
nen Metallsitz. „Ich sitze und warte auf 
Oma. Ich sitze im Wartehäuschen.“

Warten muss man oft. Zum Beispiel 
auf die Weihnachtsferien. Aber das ist 
nicht mehr lange. Oder auf Weihnach-
ten. Das ist auch bald. Noch zwei Wo-
chen.

Tabea baumelte mit den Beinen, es 
wurde ihr langsam kalt. Da kam Oma. 
Sie strahlte über das ganze Gesicht.

„Stell dir vor, es war so voll und ich 
musste in einer Warteschlange stehen. 
Und weißt du, wen ich da getroffen ha-
be? Die Lisa.“

„Wer ist Lisa?“, fragte Tabea. 
„Das ist eine Schulfreundin von mir. 

Ich habe sie ewig nicht gesehen. Lisa 
macht Adventsbesuch bei ihren Ver-
wandten. Manchmal ist es richtig gut, 
wenn man irgendwo warten muss. Wä-
re der Laden leer gewesen, husch, wä-
re ich wieder draußen und hätte Lisa 

nicht getroffen. Wir haben uns für heu-
te Abend verabredet. Denk dir nur.“ Es 
sprudelte nur so heraus aus Oma.

Da kam der Bus. Es wurde Zeit, denn 
Tabea hatte ganz kalte Füße bekom-
men. „Ich mach dir eine heiße Bade-
wanne!“, sagte Oma und legte den Arm 
um Tabea. Jetzt war es wärmer.

„Ich war im Wartehäuschen und du in 
einer Warteschlange“, sagte Tabea und 
kicherte. „Und auf Weihnachten warten 
wir auch. Ganz schön viel warten.“

„Ach“, meinte die Oma, „im Leben 
muss man oft auf etwas warten. Wenn 
es etwas Schönes ist, dann dauert die 
Wartezeit halt ein bisschen länger.“

„Oma, ist Advent nun eine Warte-
schlange oder ein Wartehäuschen?“, 
fragte Tabea.

„Na, Kind!“, sagte Oma viel zu laut. 
„Das ist vielleicht eine gute Frage!“

Jetzt lachten alle beide, und die Leute 
im Bus drehten sich verwundert zu ih-
nen um.

Dietlind Steinhöfel

Als „Genie der 
Menschlichkeit“ be-
zeichnete ihn der eng-
lische Politiker Win-
ston Churchill. Der 
„Urwalddoktor“ Albert 
Schweitzer wurde am 
14. Januar 1875 im 
elsässischen Kaysers-
berg geboren.

Bereits mit 20 Jah-
ren fasst er als Theo-
logiestudent in Straß-
burg den Plan, mit 30 

Jahren sein Leben „einem unmittelbaren 
menschlichen Dienen zu weihen“. Tat-
sächlich meldet er sich im Oktober 1805 
beim Dekan der medizinischen Fakultät, 
weil er Medizin studieren will. Berufsziel: 
Arzt in Afrika. Schweitzer erzählt: „Er hät-
te mich am liebsten seinem Kollegen von 
der Psychiatrie überwiesen.“ Denn inzwi-
schen hat der Privatdozent fürs Neue 
Testament, Religionsphilosoph und Orge-
linterpret Herausragendes geleistet. 
Nach Abschluss des Medizinstudiums 
und aller erforderlichen ärztlichen Prakti-
ka heiratet er 1912 mit Helene Bresslau 
die Frau, mit der ihn eine tiefe Geistesver-
wandtschaft verbindet. Helene Schweit-
zer: „Wir begegneten einander in dem 
Gefühl der Verantwortlichkeit für all das 
Gute, was wir in unserem Leben empfan-
gen hatten.“ Wenig später gründen sie im 
heutigen Gabun das Tropenspital Lamba-
rene – was in deutscher Übersetzung be-
deutet: „Wir wollen es versuchen!“

Der Ausbruch des Ersten Weltkrieges 
im August 1914 löst bei dem Menschen-

freund auf der „Lichtung der Nächsten-
liebe“, wie sein Urwaldspital genannt 
wird, eine Sinnkrise aus. Angesichts der 
menschlichen Katastrophe findet 
Schweitzer den Begriff „Ehrfurcht vor 
dem Leben“. In dieser Formel sieht er die 
vernunftmäßige Forderung, die allen 
Menschen an allen Orten der Erde ein-
sichtig sein müsste. Denn: „Ich bin Le-
ben, das leben will, inmitten von Leben, 
das leben will.“ Dieser Kernsatz bezieht 
sich nicht nur auf den Menschen. 
Schweitzer lehrt ein geschwisterliches 
Verhältnis zur gesamten Schöpfung: „Gut 
ist: Leben erhalten, Leben fördern, ent-
wicklungsfähiges Leben auf seinen 
höchsten Stand bringen. Böse ist: Leben 
vernichten, Leben schädigen, entwickel-
bares Leben niederhalten.“

Jahrzehnte später mahnt er angesichts 
der atomaren Hochrüstung der Super-
mächte zum Weltfrieden. 1954 nimmt er 
den Friedensnobelpreis in Oslo entge-
gen. Das Preisgeld lässt er vollständig 
seinem neuen Lepradorf zukommen.

Albert Schweitzer, der am 4. Septem-
ber 1965 in Lambarene gestorben ist, 
gilt bis

heute für viele als Vorbild. Er erprobte 
seine Forderungen und lehrte seine Pra-
xis. Dabei verlor er nie aus den Augen, 
dass nur wenige Menschen solch ein Le-
benswerk aufbauen können. Gleichzeitig 
betonte er den Gedanken vom „Neben-
amt“. Jeder könne und müsse etwas an 
Zeit und Kraft für andere abgeben, um 
den Sinn seines Lebens zu verwirklichen.

Reinhard Ellsel
Foto: epd-bild



Grüne Damen und Herren

Wir suchen dringend Verstärkung
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Knappschaftsklinik Püttlingen: 
Pastoralreferentin Petra Thielen (Klinik-
seelsorge), Tel. 06898 55 2391,
petra.thielen@kksaar.de

CaritasKlinikum Saarbrücken: 
Pfarrerin Corinna Clasen (Klinikseelsor-
ge), Tel. 0681 406 2861,
c.clasen@caritasklinikum.de

Klinikum Saarbrücken Winterberg:
Pfarrerin Andrea Lermen (Klinikseelsor-
ge), Tel. 0681 963 2258,
alermen@klinikum-saarbruecken.de

SHG-Kliniken Sonnenberg:
Dorothe von Waldow (Öffentlichkeitsar-
beit), Tel. 0681 889 2305,
d.waldow@sb.shg-kliniken.de 

SHG-Kliniken Völklingen:
Team der Klinikseelsorge,
Tel. 06898 12 2255,
seelsorge@vk.shg-kliniken.de 

Seit vielen Jahren engagieren sich Grü-
ne Damen und Herren ehrenamtlich in 
Krankenhäusern. Sie sind eine willkom-
mene und wertgeschätzte Unterstützung 
auf den Stationen.

Vielleicht wünscht sich eine Patientin 
eine Zeitschrift oder was Süßes aus der 
Cafeteria. Manchmal ist das Telefon an-
zumelden oder der WLAN-Code fehlt. 
Oder ein Patient benötigt Hilfe beim Ein-
räumen der Kleider. 

Neben den alltagspraktischen Unter-

stützungen sind vor allem die Gespräche 
von Bedeutung. 

Grüne Damen und Herren nehmen 
sich Zeit, sie hören zu. Es kann für Pati-
entinnen und Patienten sehr hilfreich, 
beruhigend oder tröstend sein, wenn sie 
über das, was sie innerlich bewegt, spre-
chen können. Und manchmal tut es 
schon gut, einfach mal ein wenig Ablen-
kung und Unterhaltung zu haben oder 

miteinander zu lachen. 
Vielleicht haben Sie selbst oder ein Ih-

nen nahestehender Mensch schon er-
lebt, wie wohltuend ein Besuch der Grü-
nen Damen und Herren sein kann.

Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Suchen Sie ein Ehrenamt, das Sie er-

füllt und bereichert?
Haben Sie Interesse, eigenständig und 

zugleich eingebunden in einem Team tä-
tig zu sein?

Sind Sie kontaktfreudig, können gut 
zuhören, sind verschwiegen und 
zuverlässig?

Haben Sie Lust, sich regelmä-
ßig an einem Vormittag oder 
Nachmittag pro Woche zu enga-
gieren?

Dann wäre die Tätigkeit als 
Grüne Dame oder Grüner Herr 
vielleicht auch etwas für Sie. 

Wir bieten Ihnen
• eine Hospitationsphase zum 
Kennenlernen des Arbeitsfeldes 
und zur Klärung, ob Sie sich ein 
längerfristiges Engagement in die-
sem Bereich vorstellen können
• sachkundige Begleitung durch 

erfahrene Grüne Damen und Herren und 
das Seelsorge-Team
• ein zweitägiges Ausbildungsmodul
•regelmäßige Fortbildungen
• eine kleine Aufwandsentschädigung

Bei Interesse melden Sie sich bitte zu 
einem Kontaktgespräch bei den An-
sprechpartnern der Klinik, in der Sie ger-
ne tätig werden würden:
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Gruppen und KreiseGottesdienste werden sonntags (in der Regel) um 10 Uhr gefeiert, 
an einem Sonntag im Monat wird nur in einer der Nach-

bargemeinden ein Gottesdienst angeboten (siehe auch 
unten).

Abendmahl wird in den Gottesdiensten zu 
Monatsbeginn gefeiert, zu Quartalsbeginn 

jeweils mit Traubensaft.
Für einen Taufgottesdienst - in der 
Regel am dritten Sonntag im Monat - 
melden Sie sich bitte rechtzeitig beim 

Pfarrer zum Taufgespräch an. 

Besondere Gottesdienste und Veranstaltungen

Sonntag 1. Dezember 10 Uhr Mt Gottesdienst mit anschl. Singen
     von Advents- und Weihnachtsliedern
Samstag 7. Dezember 15 Uhr LH Weihnachtsfeier für über
     70jährige 
Dienstag 24. Dezember 17 Uhr Mt Christvesper
Mittwoch 25. Dezember 10 Uhr Mt Weihnachtsgottesdienst
Dienstag 31. Dezember 18 Uhr Mt Gottesdienst zum Altjahrsabend
Donnerstag 16. Januar 18 Uhr Mt Ökumenischer Gottesdienst
Sonntag 26. Januar 10 Uhr Mt Gottesdienst mit Stehkaffee
Sonntag 23. Februar 10 Uhr Mt Gottesdienst mit Stehkaffee
Freitag 7. März 18 Uhr StE Weltgebetstag
Sonntag 23. März 10 Uhr Mt Gottesdienst mit Stehkaffee

Sonntage ohne Gottesdienst:  22. Dezember, 5. Januar, 19. Januar, 16. Februar,
    2. März, 16. März

Gottesdienste in den Seniorenheimen:

Mittwoch 22. Januar 10.30 Uhr Haus Edelberg
   16.30 Uhr Haus Sonnenwinkel
Mittwoch 19. März 10.30 Uhr Haus Edelberg
   16.30 Uhr Haus Sonnenwinkel

Montag
14.00 Uhr Montagstreff/Freundeskreis
LH Jeden 1. und 3. Montag im
 Monat

n.V. Bezirkshelfer
LH einmal im Monat

Mittwoch
10.30 bis Sitztanzgruppe (M. Strauß)
11.15 Uhr alle 14 Tage
LH

Legende:
Mt = Matthäuskirche
LH = Lutherhaus
GAmt = Gemeindeamt
StE = St. Eligius

Dienstag
LH Kirchlicher Unterricht
15.30 Uhr für Konfirmanden
17.00 Uhr für Katechumenen
ausgenommen in den Schulferien

Donnerstag
10.00 bis Lebensmitteltüten
12.00 Uhr Ausgabe
GAmt

19.00 Uhr Chor
LH

Aktuelle
Gottesdienste

über
diesen QR-Code



40 Jahre fast nur in Burbach

Der Abschied fällt schwer
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Mit einem lachenden und einem wei-
nenden Auge verabschieden wir im De-
zember 2024 Britta Lehnert, die seit 
dem 01.12.1984 in der Kita Lutherhaus 
gearbeitet hat. Ein Teil ihrer Ausbildung 
absolvierte sie schon in der Kita Luther-
haus. Danach wechselte sie für kurze 
Zeit zur evangelischen Kita Regenbogen 
am Homburg, um 
dann wieder in der 
Kita Lutherhaus zu 
arbeiten. Dies be-
deutet, dass sie als 
junge Frau live beim 
Neubau der Kita Lu-
therhaus schon im 
Jahr 1986 und 
beim Anbau der 
Krippe 2014 mit da-
bei war. 

Als pädagogische 
Fachkraft und als 
stellvertretende Lei-
terin war Frau Leh-
nert immer für die 
Anliegen, Wünsche 
und Bedürfnisse 
der Kinder, Eltern 
und Kolleg*innen 
eine wichtige Ansprechpartnerin. Fast 
ein halbes Jahrhundert hat sie Angebote 
und Projekte für und mit den Kindern er-
arbeitet und in allen Bereichen der Kita 
mitgewirkt. Eine besondere Herzensan-
gelegenheit war Frau Lehnert die religi-
onspädagogische Arbeit. Sie hat gemein-
sam mit den Kindern eine Vielzahl von 
Gottesdiensten erarbeitet, vorbereitet 
und begleitet. Religiöse Werte wie Liebe, 

Freundschaft und Gerechtigkeit und die 
Inklusion von den Kindern und deren Fa-
milien aus dem Stadtteil begleiteten 
Frau Lehnert auf all ihren beruflichen 
Wegen in der Kita Lutherhaus. 

Zurzeit fühlt es sich für uns alle unwirk-
lich an, dass Frau Lehnert uns bald nicht 
mehr mit „Rat und Tat“ zur Seite stehen 

wird. Wir freuen uns 
über den wohlver-
dienten Ruhestand 
von Frau Lehnert 
und werden Sie sehr 
vermissen, doch sie 
wird für immer in un-
seren Herzen blei-
ben. 

Für Ihre Zukunft 
wünschen wir ihr viel 
Freude mit ihrer En-
keltochter und der 
Familie, für die sie 
nun mehr Zeit haben 
wird. Zeit, um den 
Ruhestand zu genie-
ßen und ihren kreati-
ven Hobbys nachzu-
gehen.

Wir freuen uns 
schon jetzt, wenn sie ab und zu vorbei-
schaut und vielleicht auch ein offenes 
Ohr für uns haben wird.

Das Team der Kita Lutherhaus sagt 
Danke für das große Engagement von 
Frau Lehnert und wünscht von Herzen al-
les Gute!

Christiane Scheller und Sonja Schäfer 
für das Team der Kita Lutherhaus



34 35Der Gemeindebrief

Für Kinder Für Kinder

Das Beffchen 4/2024


	Aus dem Presbyterium
	Gottesdienste / Veranstaltungen
	Regelmäßige Veranstaltungen
	Gruppen und Kreise

